Reaktion auf die geplante (und durchgeführte) Stundenkürzung

 in den künstlerischen Fächern

an BAKIP/BASOP
Kompetenzen sind „(...) die bei Individuen verfügbaren oder durch sie erlernbaren kognitiven Fähigkeiten und Fertigkeiten, um bestimmte Probleme zu lösen, sowie die damit verbundenen motivationalen und sozialen Bereitschaften und Fähigkeiten, um die Problemlösung in variablen Situationen erfolgreich und verantwortungsvoll nutzen zu können“ (Weinert, 2001)

Dieses Zitat findet sich im schulischen Kontext, auf der Website des bifie und als Ausgangspunkt für die „Neue kompetenzorientierte Reife-und Diplomprüfung“ wie sie am Ende dieses Schuljahres nun auch an den BAKIP/BASOP Österreichs stattfinden wird. 

Die künstlerischen Fächer in diesem Schultyp sollen nun zugunsten der Integration der Früherziehungsausbildung mit 7 Stunden in den 5-jährigen Regelzweig des Schultyps BAKIP/BASOP, um fünf Stunden gekürzt werden.
„Es werden Stunden gekappt und Ressourcen gekürzt; dem Unwägbaren wird Beachtung, Wertschätzung und vor allem Zeit entzogen; seine Manifestationen werden mit minderem Status versehen und als kuschelpädagogische Marginalien diskreditiert- mit weitreichenden Folgen für Schüler und Schule, für Bildung und Gesellschaft.“ (Edelstein 2007)

„Die Schule hat für ästhetische Bildung wenig Raum und Zeit, und die Gelegenheitsstrukturen für ästhetische Erfahrung verringern sich weiter unter dem Druck von Rationalisierung und Leistungssteigerung.“ (Edelstein 2007)

Nun waren schon lange, bevor der Kompetenzbegriff dermaßen häufig in schulischen Belangen genannt wurde, ebendiese Fächer - nämlich technisches und textiles Werken, bildnerische Erziehung und Instrumentalunterricht unterschiedlichster Art – schon immer mit der Entwicklung und Bildung von Kompetenzen vertraut und zugange: Erfahrungen mit unterschiedlichsten Materialien und Techniken, das Finden von Lösungen für Probleme, die während des künstlerischen Arbeitens auftreten, das gemeinsame Überlegen und Probieren, das Verwerfen von Optionen, ….und im musikalischen Bereich, das handfeste Erlernen von differenzierter und komplexer Feinmotorik und Atemtechnik, das Hören, Wahrnehmen und Prüfen von Klangqualitäten, das gemeinsam Musizieren, die sehr körperbetonten und in Echtzeit stattfindenden Prozesse des Agierens und Reagierens, das Erlebnis von sozialen Prozessen bei der Erarbeitung von Musikstücken im Ensemble usw. usf.
„Ästhetische Prozesse sind prototypisch und paradigmatisch für die Prozesse des Kompetenzerwerbs.“ (Edelstein 2007)

„Kompetenzen - das erinnert durchaus an Kunst und an Können, das in Situationen der Herausforderung mobilisiert wird. Wir denken an die Herausforderung der Bühne, des Konzerts, an die Auseinandersetzung mit der Leinwand, ja mit der Sprache: situiertes, motiviertes Können - Antworten auf eine intensiv empfundene kognitive und emotionale Herausforderung“ (Edelstein 2007)

„Der Stoff aus dem alle Bildungs- und Entwicklungsprozesse gemacht sind, ist Zeit. Nichts ist kostbarer und schärfer bewirtschaftet in der Schule als die Ressource Zeit.“ (Edelstein 2007)

Versteht man also Bildung auch als Selbstbildung, wie sie gerade in den künstlerischen Fächern unabdingbar ist, versteht man Jugendliche als Gestaltende ihres Lernens, dann wird verständlich, warum Zeit als Ressource (übersetzt als Werteinheiten für künstlerische Fächer) für eine zukunftsweisende Ausbildung essentiell ist. Skurril mutet die Idee an, die Früherziehung zu implementieren bei gleichzeitiger Streichung der elementaren Gestaltungsfächer, die Pädagog_innen, die mit sehr jungen Kindern arbeiten werden, mit Kompetenzen ausstatten, die elementarer nicht sein könnten. 
„Dass Unterrichten und Erziehen mehr mit Kunst als mit Wissenschaft zu tun hat, weiß jede nachdenkliche Lehrerin, jeder nachdenklicher Lehrer.“ (Liebnau 2007) - und - so ist an dieser Stelle zu bemerken, selbiges gilt auch für Elementarpädagog_innen.                        

Schüler_innen einer BAKIP/BASOP brauchen eigene Erfahrungen im ästhetischen Feld um Kindern ein Angebot machen zu können „(...), das über die reine Nützlichkeit hinausgeht.“ (Bilstein 2007)

Sie brauchen „(...)einen Blick darauf und ein Gehör dafür, wie reich und bunt und vielfältig die Welt ist“, in die sie selbst und die ihnen anvertrauten Kinder hineinwachsen sollen. „Und dass dieser Reichtum ihnen allen zur Teilhabe offen und zur Verfügung steht: zu einer Teilhabe, die genießend oder kritisch, skeptisch oder bewundernd, aufnehmend oder handwerklich-bemüht oder schöpferisch sein mag, die aber immer die eigene Besonderheit vor dem Hintergrund gemeinsamen Reichtums begreift“ (Bilstein 2007).

Jugendlichen, angehenden Pädaogog_innen diese Form der Teilhabe und Partizipation an der (kulturellen) Welt zu ermöglichen und sie zu ermutigen, ihrerseits Kinder aus unterschiedlichster kultureller Herkunft in eine herausfordernde, aber gemeinsame Zukunft zu begleiten, sind als eine der Kernaufgaben des Schultyps BAKIP/BASOP festzumachen. 
„Die ästhetische Bildung bietet im Blick auf die inter- und transkulturellen Aufgaben und Herausforderungen entscheidende Perspektiven“ (Liebnau 2007).

Gibt es im Moment etwas, das gesellschaftlich dringender von Nöten ist als Modelle und Perspektiven, die uns und unsere nachfolgende Generation stärkt für die Aufgaben und Herausforderungen interkulturellen Zusammenlebens (bei gleichzeitiger Streichung von „Geschichte und politischer Bildung“!!!)?

Das Ansinnen, vor allem die künstlerischen Fächer und Geschichte und Politische Bildung zu kürzen, muss als verantwortungslos und fahrlässig bezeichnet werden. 

Wir vermissen „(...) die bei Individuen verfügbaren oder durch sie erlernbaren kognitiven Fähigkeiten und Fertigkeiten, um bestimmte Probleme zu lösen, sowie die damit verbundenen motivationalen und sozialen Bereitschaften und Fähigkeiten, um die Problemlösung in variablen Situationen erfolgreich und verantwortungsvoll nutzen zu können“ (Weinert, 2001) bei den für diese Stundenkürzung verantwortlichen Entscheidungsträgern im Bildungsressort.
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